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«Eshat sofort gefunkt zwischenuns»
Hobby Viele Frauenwollen sich ihrenMädchentraumerfüllen und spät noch reiten lernen. Sie sehnen sich nach Freiheit und

Naturverbundenheit.MancheReitlehrerinnenweisen jedochAnfängerinnen über 50 ab.

MelissaMüller

Chantal Schweizer hat ihr Herz
verloren – an Hilda. Voller Hin­
gabe striegelt und sattelt sie
die schwarze Isländer­Stute an
einem eisigen Morgen im Stall.
«Wir sind noch in der Kennen­
lernphase», sagtChantalSchwei­
zer und krault Hilda hinter den
Ohren.

Viele Frauen erfüllen sich im
Erwachsenenalter ihren Mäd­
chentraum und knüpfen nach
jahrelangerReitpausewieder an
ihre Beziehung zu Pferden an.
So wie Chantal Schweizer. Vor
einem Jahr hat sieHilda imReit­
hofNeckertal inBrunnadern ge­
kauft – weil ihre siebenjährige
Tochter ihr dauernd in den Oh­
ren lag.

Die dreifache Mutter ritt vor
demKauf drei Pferde zur Probe.
Als sie zum erstenMal auf Hilda
sass, «hat es sofort gefunkt zwi­
schenuns». Ihrwar, als flirteHil­
da mit ihr. Bei einem Ausritt be­
kamdie 39-Jährige aber auchdie
bockigeSeiteder stolzenStute zu
spüren: Die Strasse war vereist,
die Reiterin bremste das Pferd,
weil sie fürchtete, dass es ausrut­
schen könnte. Aber Hilda raste
im gestreckten Galopp von dan­
nen.Die sportlicheFrau liess sich
nicht abschütteln. «Hilda ist eine
Diva», sagt sie. «Ich habe ihr am
Anfangzuweniggezeigt,werder
Meister ist.»

Pferde erfordern Führungs­
stärke. «Firmenchefs kommen
oft intuitiv gut klarmitPferden»,
sagt Sandra Scherrer, Inhaberin
desReithofsNeckertal. Alle paar
Tage klingelt bei ihr das Telefon
und eine Frau fragt, ob sie bei
ihr Reitstunden nehmen dürfe.
Oft sagt sie Nein. Etwa bei einer
60-Jährigen, die davon träumte,
wie ein Cowgirl durch die Prärie
zu reiten, aber auch Angst hatte,
weil sie einmal von einem Pferd
abgeworfen worden war. Sandra
Scherrer lehnte ab. «Für ein
Pferd muss man körperlich und
mental stark sein», sagt dieHer­
rinüber 120Isländer.Aucheinem
60­jährigenReitanfänger riet sie
von diesemHobby ab, nachdem
ervomPferdgefallenwar.«Wenn
man älter ist, brechen die Kno­

chen schneller.» Eine gewisse
Sportlichkeit sei von Vorteil.
Auch wenn jemand über 80 Kilo
wiegt, komme er als Reitschüler
nicht in Frage.

AllerAnfang
ist schwer

Reitlehrerin Nirina Meyer von
Steg im Tösstal rät Leuten, die
nach 50 noch reiten lernen wol­
len, ebenfalls davon ab. «Aber
mit Pferden sein – sie beobach­
ten, führen, putzen – geht im­
mer», sagt die Expertin, die sich
auch beim Schweizer Freizeit­
reitverband einsetzt. Viele ihrer
Kundinnen seien als Kind schon
geritten, hätten aber schlechte
Erfahrungen gemacht, sie seien
gestürzt oder vomReitlehrer an­
gebrüllt worden.

Laura Ochsner aus Egg im
Kanton Schwyz sagt über ihre
Schülerinnen über 50: «Oft war
es immer ihr Traum, aber aus fi­
nanziellen Gründen oder wegen
derFamilienichtmöglich.»Soer­
ginges auchder 51­jährigenRosa
Hurni. Jahrelang hatte die Emp­
fangsdame einer Firma ihre Be­
dürfnissehinter jene ihrerKinder
gestellt. Bis sie sich vor vier Jah­
ren für Reitstunden anmeldete.
Anfangs musste sie auch Frust
einstecken. «Ich hatte nicht so
viel Selbstvertrauen, setztemich
unter Druck.» Das Pferd spürte
dies sofort und reagierte darauf,
wenn sie unkonzentriert war.
«Ich habe lernen müssen, mehr
Geduldmitmir selber zuhaben.»
Zu Beginn habe nach den Reit­
stunden ihr ganzer Körper weh
getan.«Aber eswarder schönste
Muskelkatermeines Lebens.»

Kraftmischt sich
mitEleganz

Marcel Schnetzler vomAargauer
Ausbildungs­ und Therapiezen­
trum «das Pferd» führt seit 20
JahrenErwachseneanPferdehe­
ran.Er rätWidereinsteigerinnen,
ohne Zwang in kleinen Gruppen
vonzwei bis drei Personen reiten
zu lernen. In einer Gruppe von
acht Reitern sei man schnell
überfordert.

Reiten ist nicht nur ein Sport,
es ist eine Lebensschule. «Das
Pferd spiegelt denMenschen, es

gibt immer eine ehrliche Rück­
meldung», sagtMarcel Schnetz­
ler.EinRoss strahltGeborgenheit
aus, lädt zum Anlehnen ein. Da
ist seineSchüchternheit; das ver­
letzlicheFluchttier, dasFürsorge
weckt.DasBürstenundStriegeln,
das Boxenausmisten gehört zur
Beziehungspflege.ManchePfer­
denärrin sagt, dass das Pferd sie
tröste, wenn sie traurig sei. «Das
Pferd kann ein Therapeut sein»,
sagt Schnetzler.

Schonoft versuchtenPsycho­
logen, die Faszination von Pfer­
den auf Frauen und Mädchen
zu ergründen. Kraft mischt sich
beimPferdmitEleganz, dasWil­
de sich mit dem Sanften. Es hat
Hufe, die totschlagen können.
Bei keinem anderen Tier steht
das Körperliche so im Vorder­
grund. Man kontrolliert das

Pferd, indemmanes führt, sucht
den Einklang in der Bewegung.

Chantal Schweizer strahlt, als
sie sich auf Hilda schwingt und
mit ihr über die Toggenburger
Hügel trabt. Am Wochenende
geht sie oftmit ihremMann, den
drei Kindern und der Isländer­
StuteHilda spazieren,manchmal
picknicken sie am Fluss. Die Fa­
milie hat einen Bewegungsplan
für Hilda erstellt sowie einen Fi­
nanzplan fürUnterhalt undPfle­
ge – denn ein Pferd istmonatlich
etwa so teuer wie ein Auto.

Vor demKauf fragten sie sich
auch: Wie weiter, wenn die
Kinderdas Interesse amTier ver­
lieren? Es wieder zu verkaufen,
kann sich Chantal Schweizer
nicht vorstellen. «Hilda ist ein
richtiges Familienmitglied ge­
worden.»

Wer ist der Chef? Chantal Schweizer (vorne) zeigt Stute Hilda, wer die Meisterin ist. Bild: Ralph Ribi (Brunnadern, 25. Januar 2018)
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C’est la vie

DieWeltalsWilleundEinhorn
«Unicornare real», diesen
Satzhatmeine Jüngste in
grossen rosaDruckbuchstaben
auf einweisses Blatt Papier
geschrieben und an ihre Zim­
mertür geklebt. Ganz schnörkel­
los, ohne einen einzigen Ein­
horn­Sticker oder Ähnliches,
weist sie darauf hin, was sie
glauben oder einfach nur trotzig
behauptenmöchte: «Es gibt
Einhörner.»

IchfindedieseBeinahe-
KampfansageanalleMies­
macher und Pessimisten dieser
Welt super. DieWelt alsWille
undVorstellung. Den individu­
ellenWillen und die individuel­
le Vorstellungskraft dieser
kleinen Person sehe ich nicht
kritisch, sowie Schopenhauer
daswohl tunwürde, der ja den
Egoismusmit einer subjektiv

vom individuellenWillen
ermessenenWelt in eine ur­
sächliche Verbindung brachte.

EinbisschenEgoismusmuss
sein.EinbisschenUnsinn
behaupten auch. Gross träumen
ist imPrinzip Pflicht.Man sollte
es frühzeitig einüben, denn je
grössermanwird, destomehr
werdenTräume zurechtgestutzt
und klein gehalten.

Kaumistmanmal inder
sechstenPrimarklasse,wird
einemderÜbertritt in die
Kantonsschule fast so schwer
gemacht wie denMädchen bei
Heidi Klumder Aufstieg in den
Model­Olymp. Und kaum ist
man in der Sekundarschule,
regnet es wunderliche Einträge
fürDingewie das Tragen einer
Trainerhosewährend einer

Altpapiersammlung. «Ich glaub,
mich tritt ein Einhorn», würde
man damanchmal am liebsten
und laut und deutlich sagen.

«Wirklicharm ist nur, dernie
geträumthat», sagte irgend­
wannmalMarie von Ebner­
Eschenbach. UndOscarWilde
befand: «Tätigkeit ist der letzte
Ausweg jener, die nicht verste­
hen zu träumen.»Nichts gegen
Tätigkeit. Abermanchmal ist es
besser, ausgiebig von Einhör­
nern zu träumen.

SusanneHolz

Getestet

Hell und straff in denSommer
WerdenFrühlingmit einemblu­
migen Duft feiern will, kann zu
einem neuen ungewöhnlichen
Cologne Intense von JoMalone,
London, greifen. Jasmine
Sambac & Marigold verbindet
eine Kopfnote aus Ringelblume
mit einer Herznote aus arabi­
schemJasminundeinerBasisno­
te ausBenzoe­Harz.Der opulen­
teDuft soll angeblich«die
Lebendigkeit eines indi­
schen Blumenmarktes
einfangen». 50mlColog­
ne 110Franken.Erhältlich
seit dieser Woche bei Jel­
moli undGlobus.

BodyCoachingmitFilor-
ga: Das französische La­
bor für ästhetische Medi­
zinnimmt sichdesweibli­
chen Körpers an – mit
einem feuchtigkeitsspen­

denden Peeling (Scrub & Peel)
und einer straffenden, entschla­
ckendenBodylotion (Nutri-Mo-
delingCorps-Body).Wir haben
die Produkte getestet undwaren
begeistert von Duft und Effekt.
AllerdingsbrauchtmanvomPee­
ling recht viel und hat nicht allzu
lange daran. 150 ml Peeling
32.90 Franken, 200 ml Bodylo­

tion51.90Franken.Erhältlichbei
Marionnaud.

LästigePigmentfleckenholtman
sich besonders leicht, wenn die
HautwiedermehrderSonneaus­
gesetzt ist. Mit dem Doppelkon­
zentratLumilogiehat die Firma
Lierac eine Tag­ und Nachtpfle­
geentwickelt, die für eineneben­

mässigerenTeint sorgen
soll und alle Typen von
Hyperpigmentierungbe­
handelt: sowohl entste­
hende als auch sichtbare
und bleibende Pigment­
flecken. Tages­ und
Abendkonzentrat in
einer Flasche sind wie
ein Serum aufzutragen.
30ml59.90Franken.Er­
hältlich bei Amavita,
Sun­Store­Apotheken
undCoopVitality. (sh)


